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---------------------------------
Der Kaisermord am 1. Mai 1308 erregte großes Aufsehen.
Johann von Schwaben, dem man sein Lehen verweigert, wird verspottet, verhöhnt.
So ermordet er gemeinsam mit drei weiteren - von Hass verblendeten- 
seinen Oheim - Kaiser Albrecht.
Die Täter werden verfolgt ihre Burgen geschleift
Viele Dichter griffen Tat und Schicksal auf, jeder auf seine Art.
Hier meine Version von der Tat des Herzogs „anlant“.

Des Kaisers (Albrecht) Tod 1308
-------------------
Auf stolzer Burg zu Baden
am 1. Maientag
hat Albrecht eingeladen
zu einem Festgelag.
------------------------
Mit einem Blumenkranze
zeigt Albrecht Spott und Hohn
bei Schmaus und spätem Tanze
schenkt Johann spöttisch Hohn.
----------------------
Verhöhnt wird Johann von Schwaben
bis dahin sanft gesinnt,
dies bringt in arg in Rage
 man spottet ihn „kleines Kind“.
-------------------------
Recht spät sodann am Abend
Albrecht beseelt vom Wein,
durch seine Auen trabend
„Sein Reich“ so schön, so fein.
----------------------------
Mit seinem Rittertrosse
durchreitet er manch Tal,
voll Stolz auf hohem Rosse
laut, klirrt und schimmert Stahl.
-------------------
So geht’s durch grüne Matten
durch Felder, manches Tal,
doch nah die dunklen Schatten
 blutrot scheint - Sonnenstrahl.
---------------------
Vorbei an Berges Ketten
denn all dies Land nun sein,
bei ihm des Trosses, Knechte
sie betten ihn - gut ein.
---------------------
Doch neben ihm zur Seite
an finstern Blicken reich,
Johann vom Schwaben reitet
sieht Totes-Engel gleich.
---------------------
Im Tross schon manch Geflüster
zur Stunde - spätem Tag,
drei weitere blicken, düster
obwohl so schön der Tag.
-------------------------
Dem Herzoge von Schwaben
verweigert hat man Kron,
viel Spott hat er ertragen
 man ihm zugefügt - viel Hohn.
--------------------------
An Reuß, dem Flussgestade
hält an des Kaisers Tross,
auf schmalem Floß verladet
man Ritterschaft nebst Ross.
----------------------
Da Raum auf Floß sehr enge
der Kaiser vornedran
mit einer kleinen Menge
dicht aufgefüllt der Kahn.
-------------------
Erkennt, nicht die Begleiter
dabei so mancher Mann,
wo nun an seiner Seite
dem Unrecht er getan.
-----------------------
Verkennt, dass diese Fähre
für ihn ein Todesboot,
Vier Männern ohne Ehre
ganz nahe schon sein Tod.
-------------------
Als dann man überm Strome
aufsitzt auf hohem Ross
ganz nah des Bruders, Sohne
doch weit entfernt der Tross.
---------------------
Der Fährmann kehrt zurück
zu holen das Geleit,
verhohlen mancher Blick
zu Morden man bereit.
---------------------------
Den Kaiser Albrecht packen
gleich Jägern, edles Wild,
ihm in die Zügel fassen
die Mörder im Gefild.
-----------------
Noch eh der Tag zur Neige
wird er durch Speer gefällt
man Kehle ihm einschneitet
auf Kopf, Hals, Schwerthieb fällt.
--------------------
Herr Balm, Johann von Schwaben,
Herr Wart, Herr Eschenbach,
mit wilden Mordgebaren
dem Kaiser, Tod gebracht.
---------------------
Ganz nah beim bösen Morden 
sitzt armes Bettlerweib,
in ihrem Schoß geborgen
ruht nun des Kaisers, Leib.
-------------------------
Der Kaiser wird geborgen
tot mit zerspaltenem Haupt,
bis Tross, Geleit ist angekommen
vor Wut manch Ritter schnaubt.
------------------------
Die Mörder rasch entschwunden
doch wurden sie benannt,
Ihr Hab, Volk, Gut geschunden
die Burgen abgebrannt.
-----------------------
Johann Herzog von Schwaben
der irrt noch lang umher,
hat lang nicht Ruh gefunden
das Herz war ihm oft schwer.
----------------
Er kam mit angstvoll Minen
vom weiten - Pisa her,
wollt Büßen, Beten, Dienen
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-----------------------
Im Kloster, kahler Zelle
in trübem Kerzenschein,
auf karger Lagerstätte
ruht Mensch in Seelenpein.
------------------
Er kam vor vielen Jahre
als Fremder herangewallt,
damals noch blond die Haare
nun wirkt er grau und alt.
------------------------
Es geht am späten Abend
ein trüber Tag zu End,
ans Bett zum letzten Mahle
bringt man das Sakrament.
------------------------
In mattem Auge leuchtet
ein kleiner Tränenstrahl,
mit schwacher Stimme beichtet
er nun ein letztes Mal.
------------------
Möcht sein von euch begraben
ich habe gebüßt genug,
ich bin Johann von Schwaben
der seinen Ohm erschlug.
------------------------------
Im Zorn ist es geschehen
was ich da einst getan,
weil Böses mir geschehen
trieb mich auch Böses an.
-----------------------
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